
IV.

Sahburgische Fischer- und See - Ordnungen.
Mitgetheilt von Dr. Zillner.

D ie Gründung einer Gesellschaft für Fischzucht und die beabsichtigte 
Förderung des Fischwesens überhaupt veranlaßte einen Rückblick in die V er­
gangenheit dieses volkswirtschaftlichen Zweiges. Wenn sich dabei herausstellte, 
auf welche Weise der damalige Landesherr oder die S taatsgew alt die Fischerei 
in ergiebigem Zustande zu erhalten bemüht war, so rufen solche Erinnerungen 
Vergleiche mit den jetzigen wirtschaftlichen Zuständen hervor, die die V er­
öffentlichung derlei alter RechtSdeukmäler hinlänglich rechtfertigen, denn es 
ist ja ein Vortheil zweckmäßig betriebenen Geschichtsstudiums aus der V er­
gangenheit mittels der Gegenwart Schlüsse auf die Zukunft zu machen. D ie 
beigegebenen Nachweise über Fischdienste und die Ergiebigkeit der Hoffischwässer 
überhaupt sind aus völlig verläßlicher Quelle geschöpft.

D er deutsche G rundherr hatte unter ander» auch das Eigenthum an 
W a s s e r  und W e i d e ,  über „Wunen und W eide", das Eigenthum an 
F l ü s s e n  und B ä c h e n ,  welche auch „herrschaftliche Bäche" oder „ B a n n ­
wasser" genannt worden sind. E r besaß die F i s c h e r e i  in den Bächen, 
Flüssen und Seen. Ih m  gehörte, wie die Weisthümer sagen, der „Fisch in 
dem W asser", der Fisch in dem Bach, oder in dem „W asserstroin", die 
Fische „in  den W agen" (daher Waging) d. h. in den Teichen oder andern 
Wasserfängen, der Fisch im „W age" oder in dem „W eher", und der Fisch 
„auf dem S ande" oder die F i s c h e r e i ,  oder die s. g. F i s c h w e i d e ,  zu 
tvxlcher auch das Krebsen gehört hat. O hne Erlaubniß des Grundherrn 
dürfte Niemand fischen. Ausnahmen kennen auch die salzburgischen Fisch- 
ordnungen. I n  manchen Grundherrschaften gab es F r e i w a s s e r ,  in welchen 
jedermann fischen durfte.

D en alten salzburger Landesfürsten stand gleichfalls, wie Kleimahrn 
sagt, „das vollstäiidigfte F i s c h e n s - ,  J a g d -  und Forstregale zu , wie dieß 
sich wohl auch aus den ältesten Schenkungsbriefen und Eigenthumsübertra­
gungen ergibt. S o  heißt es zB . int lndiculus arnonis an verschiedenen 
O r te n : Primum quidem tradidit theodo dux predictum oppidum (S a lz ­
burg) et castrum superiorem domno hrodberto.. . una cum campis, silvis, 
alpes, acquis, aquarumque decur sibus. D a n n : Tradidit idem dux (O tilo ) .. .
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simulque et abriam lacuni (Abersee). Inquo constat pascua et prata vel 
silva, piscatio atque venatio. Auch stagnum, qui nominatur lacusculus, 
der Fuschlsee, wird geschenkt. Simulque prescriptus dux (Theodebert) tradidit 
in pago chimingaoe villa que dicitur uuaginga cum mansis XL inter 
vestitos et apsos, farinariis (M ühten) et cum Omnibus appenditiis suis, 
Wozu gewiß die Fischerei gehörte. . .  villam nuncupante chamara (Chiemsee).. .  
cum aquis aquarumque decursibus et farinariis . .. Seu etiam tertiam 
partem de abriani lacu piscationem (auch den dritten Theil Von der 
Aberseefischerei). Dieß letzte Stück, dann Kammer und Waging werden 
ursprünglich an Nonnberg geschenkt.

D a s  salzburgische Fischereiwesen war in folgender Weise eingerichtet:
E s gab:
1. E i g e n s e e n ,  H o f k ü c h e n s e e n ,  in welchen sonst Niemand fischen 

durfte, als die eigens aufgestellten Hoffischer, welche die gefangenen Fische 
sämmtlich gegen ein gewisses Fanggeld an die Hofküche abgeben mußten. 
Diese Seen waren der Fnschl-, H inter-, Tappeukar- und Klein-Arlsee, 
ferner der Abtsee in B aiern , welchen Erzbischof O rtolph stimmt dem Dorfe 
Abstorf und der Vogteh Prunning im I .  1355 an Conrad von Kuchl und 
dessen Erben gegen andere G üter übergab. I m  I .  1385 traten aber die 
B rüder Eberhard, Stephan, Friedrich, Jo han n , Conrad und H artn it die 
Kuchler den See sammt der dabei erbauten Veste an den Herzog von B aiern  
gegen 120 Pfund W iener Pfenninge ab. I m  I .  1389 eroberte jedoch der 
Erzbischof die Veste durch einen plötzlichen Ueberfall und behielt sie im Frieden 
von 1390 sammt S ee und Zugehör.

2. E r b r e c h t s e e n ,  Zellersee, M attsee, W aller- und Abersee,, dann 
unter den abgetretenen der Wagingersee.

Am Z e l l e r  see waren 9 ganze S eg en *), darunter 6 1/ , hochfürstlich 
urbarische, welche Anlait gaben, die übrigen dem Domcapitel, dem S tif t  
Chiemsee und l / 2 den Waltenhofen auf dem alteu Rizenschtoß G rub gehörig.

D er M a t t s e e  war in 14 Segen getheilt, darunter waren 10 Ur- 
barssegen, 2 gehörten dem S tifte  Mattsee, 2 zum kaiserlichen Schloß Ut- 
tendorf.

Auf dem W a l l e r s e e  waren 6 ganze hofurbarische Segen und 14 
Kleinträger (Kleinreuschenfischer oder Bestandfischer). Gegen Willengeld 
wurden auf dem See Streurechte verliehen für das „R ohr- und S aher- 
schneiden".

Auf dem Ab e r see zählte man 11 ganze Segen, darunter war die 
zum Pfarrhofe S t .  Wolfgang verliehene ehemals den Kuchlern gehörige Segen.

Auf dem W a g i n g e r s e e  gab es ebenfalls 11 Segen, dann 1 0 Klein­
träger. D a s  salzburger Domcapitel, G raf Lodron zu Lampoting und die 
Herrschaft Tengling besassen je eine, die übrigen waren Lehen.

*) Segen, Sagena, ein Fischereirecht, dann der zur Ausübung dieses Rechtes 
bestimmte Wasserbezirk, endlich das große, von 2—4 Kähnen begleitete Fischnetz.

6
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Auf dem C h i e m s e e  besaß Salzburg  in ältester Zeit fast das au s­
schließliche Hoheitsrecht und erwarb auch das Kloster S t .  Peter ansehnliche 
Fischrechte. „Allein seit sich, wie Hartwig Peetz sagt, die Welfen vor des 
Erzstifts Pforten lauernd gelegt und die Bayernherzöge durch Kaiser F ried­
richs I . gegen den Erzbischof geschleuderte Acht günstigen Anlaß gefunden 
hatten, demselben (11 66 ) sein Eigen streitig zu machen, gewann B ayern 
theils durch Erlöschen gräflicher Häuser (Lebenau, Peilstein und der ältern 
Playen), theils durch Einverleibungen von Territorien ohne Kampf die mäch­
tigste Hand über den Chiemsee; in Folge der Händel Herzogs Heinrich aber 
wegen M ühldorf und Erzbischofs Friedrich 111. Niederlage an der S eite  
Friedrichs des Schönen von Oesterreich bei M ühldorf (1317 ), sowie der 
Verluste des Erzstifts an Herzog Georg (1485) kam der S ee vollends unter 
bayerische Hoheit (Pfleggerichte Kling und Traunstein, Aemter Grabenstatt 
und S töttham )."

Am A t t e r - ,  M o n d - ,  I r r -  und Z e l l e r s e e  im benachbarten 
Oberösterreich besaß Salzburg Fischrechte und nahin bisweilen Einfluß auf 
die daselbst geltenden Fischerordnungen

3. D ie Fischerei auf den B ä c h e n  und F l ü s s e n  (Salzach) war 
entweder

a. unter Hof s chut z  und eigenen Fischern, gegen Naturalfischdienste 
an bestimmten Fischarten und Fanggeld für einzuliefernde Fische an 
die Hofküche, theils

b . zu B e s t a n d  verliehe», gegen gewisse jährliche unentgeldliche und 
in unbestimmten Fischen zu leistende Fischlieferungen und Fanggeld.

D ahin gehören:
32 unter Hofschutz stehende L i e f e r i n g e r  F i s c h e r .  Dieselben er­

hielten jährlich von der Hofkammer ihre Fischbriefe, hatten gewisse Bäche 
und Flußbezirke zu fischen, lieferten die gefangenen Fische gegen ein bestimmtes 
Fanggeld nach Hof und gaben jährlich Ein Viertel Koppen als Fischdienst, 
an die Hofküche. Dieß Verhältniß wurde a ls  „Gnadenpacht" angesehen.

Auf der O i c h t e n  war ein Hoffischen.*)
D ie Bergheimer S egner,
die Eugendorfer Bäche (Lieferinger Gesellschaft),
der Hofsegner an der Biberschwelle,
die Fischerei auf den Berndorferbächen,
die Fischerei auf dem Achgraben zu K aprun,

A n m e r k u n g .  D ie beim S a lz  bediensteten bürgerlichen (und keine 
andern) l a u f n e r  S c h i f f l e u t e  hatten vermög Schiffordnnng mit den 
lieferinger Fischern auf der Salzach in den E i s h a c k e n  und A l t w ä s s e r n  
die G n a d e  zu fischen und mußten dafür jährlich ein s. g. „Essen" Edel­
fische (gegen 1 Centner) liefern und sollten die übrigen Fische und üblichen 
Bachfische gegen Fanggcld an den Hofzehrgaden liefern.

Eine ähnliche Begünstigung hatten die h a l l e i n e r  S a l z a r b e i t e r ,  
welche jährlich um die Sonnenwende ein „Nasenfischen" in der obern Alm 
anstellten.
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die Teisendorfer Hofbestandbäche, 
die Henndorfer Bestandbäche, 
die Surbachfischerei,
die M ittersiller Hofbäch- und Lackenfischerei.

Z u  den v o r b e h a l t e n e n  F i s c h b ä c h e n  gehörten:
D er Brunnbach zu Faistenau, 
der Brunnbach zu Fischerweng,
4 Fuschlcrjägersbäche,
Gottswindncr und Truminerbach,
R ifer Mühlbach,
3 Hofbäche im Gerichte Tittmoning,
Berchtesgadner Hofbäche,
Gasteiner „
Saalfeldner „
Alle diese standen unter eigenen Fischern.
Z u  den „Edelpächen" auch „Hahpäche" genannt, gehörte auch die 

Lämmer und der Moosbach zu Loser, dann Bäche in T halgau , Hintersee 
und im Gerichte Mattsee.

Auf dem M attsee, W aller- und Tachen- (W aginger) S ee waren jährlich 
um Georg! die so genannten „Fischrechte", wo ähnlich den Taidnngcn, die 
Fischersatzungen oder Fischerordnungen vorgelesen und die jährlichen Giebig- 
keiten gereicht wurden.

Wie ansehnlich die Fischerei auf den salzburgischen Seen  gewesen sein 
mußte, geht aus der M enge der Fischlieferungen nach Hof hervor, und 
zwar (18 04 )

a. aus den H o f k ü  chens een  des alten M utterlandes 
Abstorfer S ee (Johann Sehwald, Hessischer) 2 6 4 1/» Pfd. Hechten, 9 '/ ,  Pfd. 

Schleien, 1 3 '/ ,  Pfd. Schratzen.
Fuschler S ee (Joh. Roider, Hoffischer) 1 1 1 6 '/ , Pfd. Saiblinge, 6 6 ' / 4 Pfd. 

9Jutten, 159J/i Pfd. Lachsforellen, 4 1 4 '/4 Pfd. Hechten, 1497z 
Pfd. Alten, 27 Pfd. Schratzeu.

Hintersce (Jos. Liederer) 262  Pfd. S a itlinge , 5 8 1 37  Pfd. Forellen, 1 Pfd. 
Asch, 12 Pfd. Schratzen.

Kleinarlsee (Michael Kamel) 219 Pfd. Salblinge, 292  Pfd. Forellen. 
Bartholomäussee (Michael D uxner, Hoffischer auf dem Königs-, O b er­

und Hintersee 5 9 9 '/ ,  Pfd. Salblinge, 9 8 '/ ,  Pfd. R utten, 1 8 9 7 2 
Pfd. Hechten.

D ie übrigen Berchtesgadner Hoffischbäche und das Hochwasser bis zum 
Hangendenstein 4597»  Pfd. Salblinge, 1 Pfd. Rutten, 4 82 3/ 4 Psd. 
Forellen, 30  Pfd. Aschen, 667» Pfd- Hechte, 50  M aß t Koppen 
und Pfrillen.

Sum m e 2 6 5 6 7 , Pfd. Salblinge, 1653/,t Pfd. R utten, 1 3 5 6 7 , P fd. Fo- 
re lle n ,'3 l Pfd. Aschen,, 159*/4 Pfd. Lachsforellen, 9 3 4 :j/ 4 Pfd. 
Hechten, 9 1/ ,  Psd. Schwitzen, 1497» Pfd. A lten, 5 2 '/ ,  Pfd. 
Schratzen, 5 0  M aßt Koppen.

6*
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b. aus den v e r p a c h t e t e n  H o f f i s c h b ä c h e n  (Teisendorfer, Laufner, 
Lieferinger, Henndorfer, Surbach, M ittersiller Ho'bäche) die Schuldigkeit.

I m  Ganzen 4 7 1/ 2 Pfd. Forellen, 1 3 '/ ,  Pfd. Asche, 1 3 3 '/ ,  Pfd. Huchen, 
1 6 4 '/2 Pfd. Hechten, 2 3 6 '/ ,  Pfd. Schleihen, 42  M aßt Koppen, 
1616 Stück Krebse.

c. aus den v o r b e h a l t e n e n  H o f f i s c h b ä c h e n ,
305  Pfd. Forellen, 112 Pfd. Lachs, 23  M aßt Koppen, 96  Stück 
Krebse.

d. D e p u t a t f i s c h e  für Beamte und Geistliche in Abtenau, Thalgau, 
Hintersee, Wildbad- und Hofgastein 604  Pfd. Forellen.

e. Jährlich b e s t i m m t e  U r b a r s s e e d i e n s t e  und S e e b ü r d e n :  
Bom Obersee: 132 Pfd. Saiblinge, 312 Pfd. Hechte, 20  P fd . Huchen.

M attsee: 20  Pfd. Hechten.
„ M ond-, I r r -  und Zellersee: 36  Pfd. Hechte, 312  Pfd. Forellen, 

6 4  Stück geselchte Reinanken.
„ der Urbarssege Fischtaging im Wallersee 7 P fd . Hechten.
„ „ „ Mattsee 117 Pfd. Hechten, 1000  Stück geselchte

Reinanken.
„ Attersee (Kheveuhüllerische Fischerei) Voitsdienstschuldigkeit: 12 Stück 

geselchte Reinanken, 32 Weißfische.
„ Tachensee*) 101 Pfd. W aller, 879 Pfd. Hechten gegen 15 kr. F ang­

geld. (Nach Peetz 50 Pfd. Fische von jeder Sege.)
f. Jährlich u n g l e i c h  a u s f a l l e n d e  S e e d i e n s t e  und S e e b ü r d e n :  

Vom Zellersee (6 ‘/ ,  Segen) von jeder ganzen Segen 1400, von der
halben 9 0 0 , zusammen 9300  Stück Tafelkrebse, zu Georg! 
130 Pfd., zu Michaeli 1 0 1 '/ ,  Pfd. Hechten, zu Weihnachten 
von jedem ganzen Fischen (Sege) 4 ,  von den halben 2 der 
größten gefangenen Hechten, zusammen 26 Stück.

g. N a t u r a l b e s t a n  d d i e n s t e  von den Hoffischwässern: l 3/ 4 Pfd.
R utten, 93  Pfd. Forellen, 5 2 '/ ,  Pfd. Asche, 100 Pfd. Hechte. 
108 M aßt Koppen, 6 05  Krebse.

h. E r k a u f t e  Fi sche von fremden und auswärtigen Fischern: 8 6 ' / 4
Pfd. Lachs(sorellen), 57 Pfd. W aller, 383 Pfd. Hechte, 10323/ 4 
Pfd. Karpfen, 49  Pfd. Schleihen.

Sum m e der wirklichen Empfänge: 4 1 3 3 5/ 12 Pfd. Salblinge, 1 9 2 '/2 Pfd. 
R u tten , 3 1 2 7 '/ ,  Pfd. Forellen, 3 8 9 ‘/ 2 P fd. Lachs(forellen), 
97  P fd . Asche, 248  Pfd. Huchen, 158 Pfd. W aller, 7 1 '/4 Pfd. 
S andarten  („M eerpersch"), 3908  Pfd. Hechten, 1631 Pfd. 
K arpfen, 4 6 8 0  frische Reinanken, 1972  geselchte Reinanken, 
3 4 5 ‘/ 4 Pfd. Schleihen, 32  Pfd. Weißfische, 5 2 - /, Pfd. Schratzen, 
1 5 8 '/ ,  Pfd. Alten, 175 M aßt Koppen, 50  M aßl Pfrillen, 
13162  Stück Krebse, 5 2 '/ ,  Schillinge Suppenkrebse.

*) Der Gesammtertrag des Dachen- oder Wagingersces soll 20 Zentner Fische 
und 2000 Stück Krebse betragen haben. Peetz.
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Von diesen 17216  Pfd. Fischen verbrauchte die Hofküche 3612  Pfd., 
verkaufte frisch 4 80 0  Pfd., frisch abgestanden 9 02  Pfd., an Deputaten an 
die „Domkustorei", dann sonst in S ta d t und Land abgegeben über 1221 Pfd., 
wegen Abstand, Unverkäuflichkeit, zu Futter und Großzug kamen in Abgang 
und Verlust 608  Pfd. Fische, 4 80  Stück Tafelkrebse, der Rest verbleibt.

Die G e s a m m t - F i s c h e r e i b e w e g u n g ,  soweit selbe in den Bereich 
der salzb. Oberstfischineisterei gehörte, belief sich 1804, wie folgt:

Saiblinge

Empfang
Pfd.

4 13 3

Ausgabe
Pfd.

3711

Rest
P f" .
4 22

Rutten 1 92 1/ , 190 2 '/ r
Forellen 3127  7 , 2837 2 9 0 '/r
Asche 97 97 —
Lachsforellen 3891/, 3 8 9 ‘A —
Huchen 248 2 4 5 -/, 2 '/ r
Meerpcrsche 7 11/,, 5 4 3A 16'/*
W aller 158 158 —
Hechten 390 8 3549 359
Karpfen 1631 1 0 7 4 '/ , 5 5 6 '/4
Reinauken, frische 4 6 8 0 — 4680

„ geselchte, Stück 1972 1012 9 6 0
Schleihen 3 4 5 ‘A 3 4 5 7 , —
Weißfische 32 32 —  ...
Schrazen 5 2 i/2 52 V2 —
Brachsen —
Alte o? oo 1 5 8 -7 —
Grundeln — — —
Koppen 175 175 —
Pfrillen 50 50 —
Tafelkrebse Stück 13162 12625 —
Suppenkrebse Schillinge 52-A 49 3>/z

Salzburg hatte eine (allgemeine) Fischordnung vom 31. M ärz 1767 
(Zauner Gesetzs. II . 68) und für die Lieferinger Fischer, dann die einzelnen 
Seen eigene abgesonderte Fischerordnungen und Seemandate, welche hier, so 
weit selbe aufgefunden werden konnten, mitgetheilt werden, da sie in recht­
licher, sprachlicher und nationalökonomischer Rücksicht nicht unwichtig sind.

W allersee.
( Z w i s c h e n  1 5 1 9  — 1 5 4 0 . )

Vermerckt ein O rdnung bey dem W a l l e r s e e  durch den Hochwir- 
digisten Fürsten vnd H errn , Hern M athewssen, der hehligen Römischen 
kirchcn Cardiuals, Ertzbischoven zu Salzburg  rc. rc. fürgenommen, wie es nun 
füran bey demselben Wallersee gehalten werden solle.
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Als gedachten vnnsern genedigsten H errn Cardinalen vnd Ertzbischouen 
zu Salzburg rc. zu mermalen angetzaigt vnd pünktlich bericht worden, daz 
etweinl vnordnung bey gedachten S ee  ain tzeitlang Heer gewest, derhalben 
dann sein fl. gn. desselben Seen  gar wenig genossen, vnd mit der zeit gar 
verödet wer worden, demselben aber fürgekomen, vnd damit sein fl. gnad 
vnd menigklich desselben küniiftiglich eins merern vnd fruchtparlicher genhesseu 
möcht, S o  hat sein fl. gn. mit zeittigem R a t auch nach erkundung des alten 
heerkommen [unt> Recht) dise O rdnung fürgenommen vnd aufgericht, wie her­
nach volgt:

Erstlich sollen die bischer bey egedachten Wallersee die wehtten Segen 
vnd Zeug, wie S h  die von alter gehabt v»v In e n  von vnnsers gndgt. Hrn 
vnd vischmaister füran altzeit angetzeigt vnd deshalben ain prettl vbergeant- 
wort werden solle, fürn vnd nit einiger.

Dieße Segen vnd zewg sollen am gefenng bey vij ß mäschen, vnd nit 
hinüber, vnd der Peer pvij ß mäschen haben, vnd die vij ß mäschen, die 
wegen S h  ziehen wie S y  wellen, vnd sollen wehtter nit anfaren als vij ß 
Klafter. <„>

S y  sollen auch nit Triblen fern, noch passen aus dem gerör.
ES soll auch nyemants fächern, noch ror abschnehden auf dem See, 

noch auf der Ahen, ausgenommen, ob ainer visch fünde, nemlich Brachsen, 
die mag E r vmbschneiden mit ainer Gassen vnd nit wehter.

E s soll auch nyemants Nestlerkörb haben.
E s sollen auch hiufiir all Reyschen absein vnd fürter durch nyemant 

mer gebraucht werden, dann allain die Segner, die mögen bei heder Segen 
x garn-Rehschen vnd x zehn-Rehschen, wie von alter haben vnd auch nit 
meer, E s  sollen auch diese Reyschen in der weht sein, daz die verpotten visch 
in vnd aus mögen.

D ie vischer sollen in dem Brachsenlaich setzen bey der Sonnen vnd 
Vesper Zeit, damit ainer den andern nicht vbersetze.

E s soll auch nyemants kein Zevg verfahren in dem Brachsenlaich, 
dieweil die Sonnen an dem Himmel steet.

Wo dann ain Segenfischer oder yemant annderer ain hechtl fienng, 
das die recht lenng vnd Maas, so Inen  durch obgemelten vnnsers gdgst. Hern 
rc. vischmaister fortan angezaigt, vnd deshalb ain gemerkh Eysen gegeben 
worden, derselben lenng dann ain yeder auf seinem Rueder angeschnitten 
haben solle, dergleichen ain Brachss oder W aller, der zum mynnsten ain 
virdung an gwicht nit hett, dieselben sollen S y  zustund widerumb in den 
S ee  werffen.

E s mugen auch die Vischer Rewsch vnd klain Reyschen zu den krebsen 
Wol halten, aber die krebsen so die recht gröss nit haben, sollen S h  nach 
erkanntnuss der vier verordennten beschawer widerumben in den See 
werffen.

E s sollen auch allergemainen vischer Grueben abgetann werden vnd 
fürbass an sonnder erlaubnüss vnnsers genedigsten H rrn  Cardinals rc 
vischmaister nit meer haben, allain ausgeslossen die grueben der vischkeufflen, 
der heder gehaben mag, souil Jm e gelegen vnd E r spehsen mag.
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E s sollen auch bey vermelten Wallersee alle I a r  durch vnnser gdg. 
H rrn  Cardiuats rc. Hofmaister jerlich in der Bischer S tif t  vier fromb 
E rbar vischkeuffl aufgenommen werden, die sollen alsdann egedachten Hof­
maister an stat seiner frstl. gn. angeloben die visch vnd krewssen von ernanten 
Wallersee all in sein fstl. gn. Hof gein Salzburg treulich zebringen vnd zeant- 
worten. Obgemelte Segner vnd vischer bey vorgenanten wallersee sollen all 
visch vnd kreussen, so S y  in vermelten wallersee sahen, nyemants andern 
geben noch verkauffen, dann den fürgenommen vischkeufflen obgemelt.

Dieselben vier vischkeufflen sollen alsdann bemelt visch vnd kreussen all 
in vnnsers gdgst. Herrn Cls. Hof gein Salzburg bringen vnd antwortten. 
dieselben seiner fl. gn. vischmaister daselbst anbietten vnd auf desselben begern 
vmb den Pfenning wie hernach volgt, geben vnd volgen lassen, wo aber nye- 
mant vischmaister solh visch oder krewssen uit bedurffnet wer, oder sonnst nit 
haben wollen, so mögen alsdann vorgenennt vischkewfflen J e r  visch vnd 
krewssen geben vnd verkauffen, wemm vnd wie S y  mögen.

Wo aber obgedacht vischkeufflen die visch oder krewssen, so S h  von 
den vischern bey vermelten wallersee erkauft, annder ennde, dann in vor- 
genenten vnnsers gn. H rrn  C ardinals rc. Hof geben vnd des e r-Jn nd ert 
w urden, so sollen S y  alsdann durch seiner fl. gn. Hofmaister darumb 
gestraft werden.

Doch so mögen egemelt vischer I r e n  Pfleger zu Lichtenthann, des­
gleichen auch I r e n  Pfarrer zu M ühlberg oder Kesstendorf, w as S y  von 
vischen vnd krewssen zu J r e r  Häuser notturft bedurffent sind, die auch 
geben vnd verkauffen.

Wo dann obbemelt vischer bey dem S ee  I r  gefanugen visch oder 
krewssen anndern dann den verordennten vischkeuwfflen, wie oben gemelt, 
verkauffen, so sollen S y  alsdann durch den Pfleger zu Liechtenthann bar* 
umbeii auch gestraft werden.

D ie vier vischkewfflen obgedacht sollen die visch in vnnsers ggste 
H errn von Salzburg  rc. Hof geben, nemlich von S a n d  G eorgstag  vnntz 
auf S a n d  M ichelstag ain pfundt lebentiger hechten vmb xxiij Pfenning vnd 
Brachsen ainn pfundt vmb xiiij. Aber nach S a n d  M ichelstag bis wider- 
umb auf S a n d  Georgötag lebentige hecht ain pfundt vmb xxiiij Pfenning, 
Brachsen ain pfundt vmb xvj Pfenning, vnd Lachs zu ydlich Zeit ain pfundt 
vmb xxviij Pfenning vnd ain Pfund krewssen vmb xl Pfenning.

D ann  die vischer bey gedachten S ee  sollen den vischkewfflen zu yeder 
obbemelten Zeit ain yedes pfundt visch vmb zween Pfenning vnd ain pfundt 
krewssen vmb vier Pfenning leichter geben, dann es der vischkewffl obbe- 
stimmbter Weys jn den Hof gibt.

E s sollen auch alle I a r  durch vnns. ggst. H rrn  Hofmaister in der 
vischstift vier Bschawer fürgenommen vnd gesezt werden, die sambt ainem 
vischmaister den vischzewg jerlich beschämen, das I a r  lanng allenthalben 
I r  vleissig aufmerken haben vnd darob sein sollen, damit dise obuerschribene 
O rdnung gehalten, daß also strackhs nachgeganngen vnd gelebt werde.

Welcher aber h ie rJnn  vngehorsam wer vnd denselben artiklen J r e r  
Jn nh alt nit gelebte, den vnd dieße sollen gedacht verordennt Beschawer
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alsdann vorstendt vnnserS ggstn H errn  C ard inals rc. Hofmaister oder 
vischmaister antzaigen, damit sein fstl. gn. Pfleger zu Liechtenthann zu be- 
uelhen wisse dieß nach Jn n h a lt J r e r  verbrechung, wie obberürt ist, ze- 
straffen.

Doch so hat mergemelt vnnss gstr H err rc. Jm e Vorbehalten, dise 
ordnung vnd artickl zu mhnndern, uieren vnd änndern, nach dessen seiner 
fl. g». willen vnd geuallen.

1567.
Bermerckht die O rdnung bey dem W a l l e r s e e :

I te m  von erst füllen die vischer den weytnn Zeug haben den sh vor alter 
gehabt haben.

I te m  E s soll auch N iem ant tribeln farn.
I te m  E s  soll auch N iem ant passen aus dem gerör.
I te m  E s soll auch Niem ant fächern noch R o r abschnehdn Auf dem S ee  

Noch auf der ach ausgenomen ob aincr Bische fünde Nämblich B rapn  
den mag er vmbschneiden mit aincr gaffen vnd nit weitter.

I te m  E s sol auch Niem ant kain Nestlkorb haben in dem S ee .
I te m  ES S o ll auch kainer n it mer dann vij ß maschen fürn am gefeng 

vnd der per xvij ß masch vnd die vij ß masch die mag er zieh» wie er 
will hoch oder nhder aber n it weitter anfarn  dan vij ß claffter.

I te m  man sol auch kain Zeug nit fürn der Enng sey dan das pretl das 
I n  gegeben ist vnd darzue gehört.

I te m  E s füllen auch hinfur all Reischen absein an allain der aigen Rugkh 
hat der mag vj zaiu Rewschen vij gärn Rewschn ein den S ee legen.

J t :  E s  füllen auch die vischer sezen drei Zeug in dem Brachsen lech bey 
der Sonnen  vmb Vesper zeit.

J t :  E s soll auch N iem ant kain Zeug verfachn in dem Bräxnlech dieweil 
die S o n n  scheint vnd an dem Himel stett mit ainer Segen.

J t :  E s  soll auch Niemant kain Hechtn noch solchen W aller B raxen ver- 
khauffen noch tötten den er hab zum M insten die Lenng die darzue ge­
geben vnd besolhen ist.

J t :  E s  S ü llen  auch vier vischer obn vnd vnndtn am S e e  zwen gesezt 
werden die den visch zewg schauen vnd darob sein das die stugkh vnd 
surnemen gehalten werden, wer es nit hielt vnd ungehorsam d a rJ n  ge­
funden wurde an verziechen an die herschafft als Pfleger bringen.

J t :  E s  füllen auch die vischer püsche vnd klain Reischen zu den krewffen 
auf dem wallersee haltn vnd sonst n it als oben gemelt ist. Auch ist 
sonnd(ers) beuolhen, bad sy die clain krewffen widerumben in den fee 
werffen nach Erkanntnuss des phlegers oder seiner richter.

J t :  E s  ist auch furgenomen das die Bischer die vische vnd kreusen die sh 
sy vahen werden N iem ants andern, dann J rm  gn. H rrn  von Salzburg 
rc. a ls  Lanndtzsürsten geben füllen, sonnd(ern) die all in J r ' s  g n .H rrn  
Hoff tragen dem kuchlmaister antw urtten, vnd am Ersten anpieten darfur 
nemen als dan mit in abgeredt ist wolde sy der kuchlmaister aber n it 
haben so muge» sy I r  vische vnd kreussen geben wem sy wellen.
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J t :  E s  ist auch dabey geredt das sy J r n  pflegarn p fa rrarn  Richtern I r  
vische vnd krewsen auch geben füllen vmb den pfeing wie gein hoff welich 
der verlaugnet ist darumb zestraffen dartzue vmb all sein vische verfallen.

J t :  E s füllen auch aller vischer grueben oder weyrl abthun werden vnd
furpas nit haben dan allain die vier vischkeuffl soll yeder aine haben.

J t :  Welich vnndt(en) in ainer oder mer der artigst amen oder mer vber- 
tratten  vnd nit hielt» nach laut der ordnung das füllen die vier beschauer 
Auch die ki.er Mschkewffl on vertziechen an phleger vnd Richter bringen: 
tatten sy das n it füllen mit sambt den vngehorsamen gestrafft werden 
on alle genade.

J t :  S ich sol auch ain yeder vischer der Enndt alle nimmt zum phleger gein 
Liechten oder altn  Thann verstiegen vnd I m  ansagen wem er sein Vische 
verkhaufft hab vnd wo er etwen andern dan den vischkeuffln gegeben 
hiet, so ist er dem phleg(er) verfallen das wandl lx vnd v 16 Pfenning.

J t :  D es geleichen der vischkeuffl S o ll sagen wem er die vische gebn hab 
vnd ob er solich vische andern Enndn dann in meins g». H rn Hoff von
salzburg rc geben hiet so sol er dem Pfleger auch vmb dasselbig wanndl
verfallen sein ausgenomenn dem Pfleger Pfarrer Richter mugen S i s  zw 
J r s  Hoff vnd Hawß N otturft woll geben I n  dem gelt wie gein Hoff.

J t :  Ain abrede wie es die vischer bey dem wallersee auch die vischkeuffl 
halten füllen.

J t :  Wie die vischkeuffl in meines gn. H rrn  von Salzburg hoff die vische 
geben füllen bis auf fand Jorgen  tag ain lb lebentige hechln vmb xx 
Pfenning B raxn  vnd andere vische vmb x Pfenninge.

J t :  von fand Jorigen  tag widerumb auf fand Michahels tag ain lb leben­
tiger hechten umb xij Pfenning vnd ain lb B raxn  vnd anndere lebentige 
vische vmb viij Pfenning.

J t :  vmb ain pfundt krewsen von fand Michahelstag vndzt auf fand Jörigen  
tag hinwiderumb vndzt ans fand Michahels tag vmb viij Pfenning.

J t :  des geleichen S ü llen  die vischer den vischkeuffeln geben ir vische zw 
yetweder Zeit vmb zwen pfeing leichter ain pfundt krewffen oder vische 
vnd sonnst R iem ant ausserhalb aines pfleg(ers) willen vnd wissen bey 
dem grossen wandl.

J t :  Auf solich vorgeschriben artigkl haben sy all vnd I r  yeder das gelobt 
vnd mit Aufgerechkhten Dingern gesworn die vorgemelten Artigkl treu ­
lichen zehalten bey der nagst gemelten peeu vnd straff darein sh sich 
wilkurnlich die zugegulden vnd leiden gegeben haben vnd ist bescheen in 
der hoffmaisterey vor dem hoffmaister vnd Hern wolfhartn vberagkher a ls  
Pfleger in beysein wilhalben Dachsp(er)ger vnd annd(er) Anno dn. I m  
(15) lxvij an M onntag vor martinj.
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1657,

R e f o r m a t i o n  t e r  B i s c h e r  Re c h t  v n d  O r d n u n g ,

welicher Gestalt vnd Bkainung dieselben fürohin-zu M a t t s e e  järtich zu- 
uerlesen, vnd zehalten, doch auf J r e r  hochfürstl. Gnaden vnnsers genedigisten 
Fürsten vnd H errn H errn re. (M arcus Siticus) genedigiste Correction. 
münd(er)ung oder Mehrung gesielt. Actum den 21. Augusti A. Ch. 1617.

Auf den ganzen S ee  sein 14 Segen.
I n  Visen 14 Segen haben I h r  Hochfürstl. G dn. vnnser genedigister 

H err Herr k . zechen Urbarsegen, alß aine zu W eyer, aine in der Seeleiten, 
aine zu Bisching, zwo zu S ta ffl, zwo zu Seehamb, aine zu Fräham , aine 
zu Au vnd leztlich aine zu niderntrumm.

Zwo S eg en , alß die ain zu oberndorff, vnd die ander zu Anzing 
sein ainen würdigen Capitt zu M attsee grundtherrschafflich vnderworffen.

Bnd die vbrigen zwo Seegen sein gehörig, wie folgt. Nemblichen 
aine zu bemelten Anzing vnd ain halbe zu gröbn auf das schlosß, vnd den 
Cassten Btendorff in B ah rn , dann in der andern halben seegen zu berierten 
groben der halbe Thaill derselben vnßer Lieben Frauen Pfarrkhürchen der 
Probsteh M ülln  bey salzburg iezu nun ein Augustiner Closter, vnd der 
ander halbe Thaüll dennen Herrn von T hörring  zu deren Hofmarkh Theng- 
ling S tü ff t  vnd dienstbar.

Doch sein angeregte zwo Capitlische wie auch die lestermelten zwo 
Segen vnd derselben Inhaber sowoll alß die Brbarseegen Bnnß dennen 
Besitzer der Fischordnung in allen artieckhuln nachzekhommen vnd zu ge- 
löben von alters hero schuldig.

Bolzen nun die Bischerrecht vnd ordnung.
Z u  dem Ersten soll ein Dierteill seegen 10 Zainreischen haben vnd 

6 Kerb. solliche mögen die Bischer S um m er vnnd windterszeiten wie vor 
a lters gebrauchen, doch sollen dieselben nit zu eng gemacht, sonder so weit 
gezaint werden, damit ein verbottener Höcht, der das maß nit hat, h in­
durchmöge vnd nit gefangen werde; wie dann ain ieder Bischer bey V er­
meidung hocher S tra f f  Leibs vnd G uets schuldig (ist), ain oder mehr- 
gefangene höchten, welche daß maß nit halten, den oder dieselben widerumb 
in den fee zu werffen.

Andern solle ainen Jeden Vierthailler Zechen Khlain Maßgarnreischen, 
ain Reischen per ain Claffter vnd dann die glaidt*) jedes zwayer Claffter 
lang thuet also die ganze Reischen sambt dem glaidt drey Claffter, erlaubt 
seyn, welche Reischen über deß müttern Perpretl geftrickht vnd die glaidt 
von den alten fegen gebraucht werden sollen; doch seyn angerögte Khlain 
M aßgarnreischen järlich lenzer nit alß von Vnßer lieben Frauen Tag in 
der Fasten an biß auf liegst vollgendten S t .  Georgentag zu gebrauchen 
erlaubt, volgent soll dieselben ein ieder Bischer wüder hinwöckh thain, aber 
die Speillreischen, welche ebenmäßig in gleicher weiten über daß mitter

*) Anmerk, der Urk.: „Unter dem gleit versteht sich die Seitenflieg.
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Perpretl gestrickht sein sollen, sein nach Georgi den ganzen sommer hinumb 
auf ein iede seegen 36 zuegelassen. *)

D rü ttens soll auch ain Bischer windterszeiten auf dein Eyß nur ain 
V iertl angl zeig, welches zwölff Aengl lehn, vnd ain Luegstatt haben, auch 
sich dnrchauß kheineS andern Zeugs oder mehr Aenglzeug zugebrauche» 
macht haben, darneben soll ain jeder Bischer, so die Aengl vnd Luegstatt 
geflossen hat, allweilen er derselben im innhaben ist, sich khainer andern 
vermessen, sondern an derselbe» ersettigt sein, da er aber die Aengl auf- 
hospen vnd die Luegstatt verlassen will, so soll er, der Bischer, den S to ß  
von der Luegstatt mit sich abweckh bringen vnd die Luegstatt frey machen, 
doch soll hierundter das anglen nach Höchte» alles ernst verbotten sein, 
auch daß khain Bischer öffter nit, dan wochenlich zwaymal, nemblich am 
Erchtag vnd Pfinstag mit der Strebsegen in der teuff ziechen solle, E r 
zieche nach Reinankhe», oder schräzen, alles bey S tra f f  des grosen W andlß 
vnd nach gelegenheit des verbröchenß.

Vierten soll sich der Höchten Laich zuvor gemelten unser lieben 
F rauentag  in der Fasten anfachen, vnd zu S t .  Georgentag darnach wider 
enden vnd solcher Zeit sich die Bischer mit sezung der hechten nez, wie 
vor alter hero zu verhalten haben, alß nemblichen sollen S y e  die nez am 
S am bstag , wann die S u n n  aufgehet, sezen, vnd biß auf den M ontag 
morgen zu der S unnen  aufgang S tehen  lassen; volgendts mögen sye nach 
aufhebung berirter nöz, denselben M ontag mit der großen Segen vischen 
und ziechen. Nachmalß am Erläge zu morgens iu der S u iine»  aufgang, 
wie oben stehet, wider sezen, vnd biß aus den Pfinstag stehen lassen, alß- 
dan vorbemelter Massen heben, auch dariber m it der Segen ziechen. M er 
haben S y e  die Bischer, die Höchten reischen wie von alter herkhomen zu 
sezen, doch daß dieselben vber das m ütter Perpretl gestrickht werden. I te m  
ainen ieden viertailler soll mehrers nit alß ain ainiges Schis zuegelassen 
sein. Bnd von mehr gedachten vnser lieben Frauentag in der fassten an 
biß auf S t .  Georgentag darnach soll ain Bischer dem andern nach Grundlen 
oder andern Vischen durchaus nit vberfahren; hieneben ist auch sonderlich 
verbotten, wie hinuor in dem ersten articul zugleich begriffen ist, damit 
die Höchten wider erziglet, daß khain Höchtl sol khliener a ls  das masß 
zuegibt, gefangen, nit behalten, sondern wider in den S ee geworffen solle 
werden, alles bey S tra f f  deß grossen W andlß vnd schwörer vngnad.

Fünffte» sollen sich die viertailler vnb andere vischer, solch vischens 
mit dem nez sezen vnd große» Segen negst hinuor begriffener Massen, 
lenzer nit alß auf S t .  Georgentag gebrauchen, alßdann vnd nach bestimbten 
S t .  Georgen Tag sollen sye mit den khlainern Segnen alten gebrauch nach 
vnd mit khainen andern Zeug vischen. D arneben ist ihnen auch zum höch­
sten auferladen vnd verbotten worden, daß sie alle khlaine visch der höchten, 
Praxen vnd andern (außerhalb der Reinankhen), die alßbalt wan sie auß

*) Anmerk der Urk. „Die Spillreischen feind genzlichen abgeschafft."
„Seind Wider verwilligt worden. SIo. 1677."
„Solle hinfnr ain Segen mehr nit als 28 führen. Ao. 1707."
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dem Wasser khummeu, abstehen, so daß masß, weliches Ihn en  fürgestölt, 
n it haben, khaines weegs behalten, sonder Wider in den fee werffen, des­
gleichen so nun der khlainen Reinanckhen in der seegen gefangen, sollen 
die Bischer die sögen fallen vnd die Reinanckhen außlassen, damit die aus- 
edtung, so bißhero beschecheu, abgestölt, der fee wider gehaiet vnd bei guetter 
ordnung erhalten werde.

Sechsten soll auch Bischer noch P au rsm au  die Schanppen (Schauchen) 
oder gerörich am S ee  bey den gestatt ansmähen, oder abschneiden, bau 
durch dasselb die visch sonderlich der Höcht, welcher Sum erszeiten in solchen 
gerörich steen vnd sich aufhalten thuet, verderbt vnd von dem wilden gefügt 
geschedigt vnd vmbgebracht w irde t, doch ist ihnen vischern auf I r  vnder- 
thenig bittliches anlangen zu vnderhaltung reuerendo J re ö  vichs angedeits 
gerörich ob dem Wasser abzuschneiden weiter nit alß ad reuocationem ver- 
gonstigt worden.^)

Sibenten, Nachdem in den alten Bischordnungen herkhumen, daß bey 
dem M attsee ain ieder vischer, der ainen Höchteu von 18 pfundt, das ist 
deß Bischhnetters anzaigen nach bey 18 pfundt, fächt, denselben höchten 
niemand andern verkhauffen oder geben soll, dan allain dem vischhüetter, 
vnd andern vischkheiffeln, die sotten dem Vischer darfür mehrers nit, alß 
für ainen, der nur 10 oder 8 pfundt hett, bezallen, S o  verbleibt es noch 
bey dissem Articnl, doch im allweg auf ratification vnnserö genedigisten 
Fürsten vnd H rrn  zu Salzburg  rc.

Achten sollen S y e  die vischer khaine Plöckhen, das ist, khlaine Praxen, 
so hinter ainen halben Pfundt haben, fachen, sonder dieselben nach dem 
fachen alsbalt auß den ganten oder andern I re n  vischzeug in den S ee 
lassen und werffen bey der S tra f f  Leibs vnd guets.

Neunten in dem Prähsenlech (laich) vnd fang, welcher zwischen den 
H . auffartag vnd Johannes B aptista am besten ist, auch sich ansahen vnd 
enden thuet, soll vnd mag ain ieder vischer ainen zug stoffen nach Vesper- 
Zeit mit ainen Z eug, der zu der Segen gehörig, welchen floss er steen 
lassen solle, biß volgeuden morgen so die sunn aufgangen ist, doch soll ein 
ieder vischer seinen geflossenen Zngg zuewarten vnd bey der nacht in huet 
halten, da aber der vischer, so den S tosß  gethan, demselben S toßzug nit 
zuewarten wurde, so hat alsdan ain anderer vischer an Visen orth den zug 
an die H anndt zu nemmen, I tem  im fahl sich ainer vor tagszeit aufzu­
fahren vndersteen, vnd die nöz heben wurde, der soll darnmb gestrafft werden.

Zechenten W an bey dem S ee  der Prächsen Laich ist, vnd die vischer 
gesezt haben. S o  hatt der vischhüetter die w all, E r nemme die B räxen, 
welche sye ain nacht sahen, oder von ieder fegen zwo Bräxen die 6 pfundt 
schwör sein, ob aber -die Brachsen nit bey ihrer rechten grösß oder gewicht, 
vnd derohalben dem Vischhüetter nit gesellig, so sollen darfür 64  Pfenning 
außgericht vnd von denselben Brächsen oder gelt alßdan der halbe Thaill

*) Amn. der I M : „wochenlich 2 tag dises abschneiden zu beschehen." „Heut den 
7. May Anno 1631 ist in gehaltnen vischerrecht das Sahern zwar bewilligt, aber das 
Pimbsenschneiden auf ain Jah r abgeschafft."
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dem Pfleger durch den Vischhieter geliefert vnd gegeben werden in der M aß, 
wie es der Vischhieter minimbt.

Ailfften welche Bischer die Prächsen in obbeftimbten Prächsenlaich fiengen 
vnd dieselben dem Vischhüeter verhielten, die sollen darumben mit dem großen 
W andl gestrafft werden.

Zw ölften souil daß Laubenlaich belangt sollen die vier vierthailler, 
daß ist ain ganze Segen, Wan der Lanbenlaich ist, mit der Segen darnach 
fischen vnd ziechen, doch daß ainer dem andern allß den vier viertaillern zu 
solchem Ziechen ansagen vnd darzn verkhünden solle. I m  fahl dan ainer oder. 
der ander anß denselben nit bey Hauß were, so sollen die andern denselben 
sein gleich gebürndten thaill widerfahren vnd zuestehen lassen, da er aber den 
drütten tag wissentlich füriber ließe, volgents sein die andern Jine für seinen 
T haill zu g'öben nichts schuldig, welliches fegen ziechen vnd stosßen ain jeder 
Bischer vmb Vesper Zeit ainer fegen lanng außstöckhen vnd seinen benachbarten 
wie hir oben begrüffen zu dem Ziechen an vnd zuesagcn solle, die alßdann 
auch macht haben zu In e n  zu stoffen vnd wan sye, oder I r  ainer mit S eg ­
nezen vischen wollen. S o  hat ain ander seiner Consorten auch neben Jm e 
seine Segnez zu stoffen, doch sollen sye nit engen zeig, vil wemger die engen 
reischen, welche ieder Zeit verboten gewesen, gebrauchen, sonder wie vor alter 
beschechen, leidenlichen vischzeug sözen, doch vor sunabwendten soll khainer enge 
Laubenlaich reuschen zesözen haben, aber nach sunabwendten mögen sie biß 
auf den hörbst vmb speißsisch vnd kheder, weliche sie nit auf die Pauern 
vertragen sollen, sözen, alles bey schwärer straff.

Drehzechenten sollen aller Seegen bischer bey dem Mattsee Seegnen 
nit lenzer durch vnd durch als 48 Ctaffter in die leng, vnd im gam *) 
6 ß Maschen, aber in den Seiten 5 ß Maschen halten, darneben aber khombt 
für, daß bisher vber die obbeftimbten bewilligten Maschen noch 100 Maschen 
zu den obern vnd vndern gärn gebraucht haben, welches ihnen also dergestalt 
zuegelassen sein solle, das solche Segnen nach dem M uster oder M odl, darüber 
die weiten vnd spiegl gestrickht, gefüret vnd zu der Bischereh gebraucht wor­
den; wer sich nun dem zugegen mit engern Zeug zevischen betretten wurde 
lassen, der solle nach allen vngnaden gestrafft werden.

Vierzechenteil demnach sich augenscheinlich befindet, das ein Zeit hero 
der S ee durch das vilfeltig vbermessig vnd verderbliches vischen merckhlich 
ersaigert vnd erschöpft worden, derhalben soll man Jährlich van Bärttm ee 
an bis auf osstern wöchentlich nit mehr als ainen T ag dreh züg nach Rein- 
anckhen thuen vnd sollen die vierthailler im nidersee pr. 7. ß vnd in dem 
oberste pr. 8. ß Claffter von beut gestatt des S ees hineinruckhen, dauon 
sollen die bischer vnsern genedigisten fürsten vnd Herrn rc. das hundert 
Reinanckhen vmb 50. Pfenning vnd nit höcher geben; also vnd dermassen, 
daß solches dreulich bub vngeuerlich gehalten, damit khein grosser auß den 
Clainen gekhlaubt werde. E s ist auch. hiemit austrnckhlich verbotten, das 
khain Bischer in dem Reinanckhenfang (laich), auch in andern vischen an 
Sambstagnächten, gleichfahls auch an den Sontag  vnd andern Höchen festen,.

*) „im gärn versteht sich nächst beym Pfang." Anm. der Urk.
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alß vnser lieben Frauen vnd der heill. Apostel Tagen vmb Reinanckhen ziechen. 
noch sonsten vischen solle, bey straff des grossen wandtS.

Funfzechenten soll ihnen Wischern doch allein ad reuocationem vergon- 
stiget sein, daß she mit der Strebsegen, welche in oberste 6 ß vnd in nidersee 
5 ß Claffter halten vmb Reinanckhen das ganze J a h r  zwen tag in der Wochen 
züechen mögen.*)

Sechzechenten soll ainen jeden Bischer das treiben oder lagen, welches 
von ainen oder andern wider das alt herkhommen vnd gebür geiebt vnd ge­
braucht möchte werden, aufgehöbt, gleicherweis auch das schieben, so bei der 
nacht mit den Seznezen, darzue she dan briuende fackhlen von holz vnd S tro  
gemacht, gebrauchen, vnd allerlay visch, so der ordnung entgegen, in berierte 
Seznez getrieben werden, bey der straff des grossen wandls verbotten sein.

Siebenzechenten soll khain vischer in der aufröz. als nemblich wan das 
Eis aufgehet vnd schwimmet würdet, in drey tagen vnd nächten nach visch ziechen, 
nezsezen oder ainigerlah vischereh auf dem See zu gebrauchen sich vndersteen, 
dann durch dergleichen vischereh in bestimbter Zeit des eissschwimmenß allerley 
Nachteil vnd geuar zu erwartten ist, deß hiemit verhüet vnd fürkhommen würdet; 
derowegen sollen die verbröcher darumben nach notturft gestrafft werden.

Achzechenten. Nachdem vier vierthailler ainer ganzen Segen samment- 
lich mit einander zu segnen (sezen) vnd aber zu jeder Seegen gemainigclich 
allain drey Persohnen gebraucht werden, das also vnder ihnen den vier vier- 
thaillern ainer vmb den andern ain Tag zu fehern h a t, so soll doch nichts 
weniger derselb, welcher fehert oder ruhet, seines gleich gebührenden Thaill, 
was die andern seine drey mitverwohnten gefangen haben, fähig werden bey 
der straff.

Neunzechenten ist von Alter Herkhumen, daß die acht Urbar fegen vnsern 
genedigisten Fürsten vnd H errn rc. in die S tüsft mit ainer Ehrung, vnd die 
nennt Urbarsegen soll ainen Pfleger zu M attste alle Freitag Sechs höchtl, so 
das masß haben, für ain dienst, vnd in der fasten wöchentlich zween dienst am 
Mitwoch vnd Freytag, auch alle Quatember ain Halbs Pstmdt Pfenning 
dienen, welche Neun Segen höchst ernant vnsern genedigisten Fürsten vnd 
Herrn rc. Jährlich am Aeschermitwochen zu Ih re r  hochfürstl. Gnaden Hof- 
khuchl tausend geselchte Reinanckhen zu dienen schuldig, aber die zöcheute 
Seegeu, so nacher zum Erzstüfft Erkhaufft worden, dient außerhalb Ehrung 
kheinen Bisch, sondern würdet Jährlich in das Castenambt M attste mit gelt 
verstifft vnd auf die fürstl. Cammer verraitet.

Zwainzigisten alß vor dissem etliche die khranabetpuschen vnd Wasen, 
daran die visch den Laich legen, ganze Kharen voll auß dem See in andere 
Weyer verkhaufft haben, welches dann dem See ain merckhlicher groser schaden, 
vnd weder zu leidten noch zu gedulten, demnach sollicher Unfueg vnd schaden 
fortan zu fürkhummen solle berirts schedliches außtragen allerdings aufgehebt, 
vnd ernstlich verbotten sein, da aber hinfüran ainer oder mehr an solch oder 
dergleichen unerbahre Stuckh begriffen oder in wahre khundtschafft seiner

*) Anm. der Urk.: „darzue iede Segen 20 vnd ain vierthailler 5 fürnemmen 
Pr. 25 Claffter lang führen".
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T hat gebracht wurde, der soll nit allain am guet, fouberu auch am leib nach 
allen vngnadeu andern zu einem exempel gestrafft werden.

Ain vnd zwainzigisten soll ein jeder vierthailler nit mehr bau 60 Khreus- 
sen reischen haben vnd legen, vnd obwollen sich in erfahrung befindet, daß in 
disen Mattsee die Khrebsen nie gros zu werden geartet, sondern gemainigclich 
bey dem mittern Schuß verbleiben, so sollen doch die Bischer hierundter ein 
solche M aß vnd beschaidenheit hatten, das she die Jungen vnd Khlainen 
Khrebsln, da she deren fachen, widerumben in den See werffen, bey der 
S tra ff.

Zwen vnd zwainzigisten sollen sich auch die vischer vnd sonsten meni- 
gelich nit vndeistehen, die Khrebs mit denen hendten vndter den Wasen vnd 
gestetten zu fachen, dan dardurch die geayrleten Khrebs vnd das gebruet ver­
derbt würdet, ebenmessig bey der straff.

D reh vnd zwainzigisten sollen die vischkeifl, wie uill deren jederzeit sein 
werden, alle Wochen zwen tag das ist an dem Erchtag vnd Pfinztag, zu allen 
Bischern beh dem ganzen See herumb fahren, die visch von Ihnen  vmb den 
alten khauff item eit, dieselben sollen alsdan die Bischkeiffl zu vnnsers gene- 
digisten Fürsten vnd H errn re. hoffkhuchl vnd nit anderwerts bringen, da 
aber obbestimmbte Vischer samment- oder sonderlich sich mit dem Vischher- 
gcben vngehorsambl. verhalten vnd die visch ander arten , es seh I n -  oder 
ausser des Erzstüffts verkhauffen vnd nit dem vischkeiffetn geben, sondern 
Verhalten wurden, S o  sollen die Bbertretter nit allain mit dem grossen wandt, 
sonder auch an dem Leib gestrafft werden.

Dagegen aber, wouer die vischkheiffl, deren diser Zeit acht feind, mit 
namen Hannß Gallfueß, Thoman Fürst, Ä^athias Maistel, W olf Auer, M arx  
Beichtner, Georg Anzinger, Hannß Khaser, Georg Hamperger, die ienigen 
Bisch, so she selbst sahen oder von denen andern Seefischern erkhauffen, 
verfiehren oder andern im oder außer landts, ehe dann she dieselben zu der 
hochfürstt. Hoffhaltnng brächten, verkhauffen, oder vergeben oder auch in der 
S ta t t  Salzburg in die winckhl oder andern Schlaich nach, vnd nicht von 
der hoffhaltnng anß alsbald zu faitlen Marckht getragen, vnd vmb gebürliche 
Bezallung geben vnd verkhauffen wurden, solle solches Ihnen  alsdan vber der 
andern Bischer S tra ff  vnd wandt mit mehrern vngnaden vermerckht werden.

B ier vnd zwainzigisten, nachdeme der höchten kauf Som m ers Zeiten 
in geringen werth, vnd herentgegen zu Winterszeiten die höchten n it zu be- 
khommen, auch beh der hochfürstt. hoffkuchl daran offt großer mangl erscheint, 
demnach soll den Bischern vnd Bischkheiffeln hiemit gleichfahls auferladen sehn, 
daß she alle hechten in die S tuben oder Weherl einwerffen, dieselben mit 
notturfftiger speis vnderhalten vnd zu herbst oder windterszeiten, ausser sonder 
Borwissen vnd Bewilligung des hochfürstt. obristen Bischmaisters khaine 
höchten verkhauffen sollen, sonder da she I r  dieselben lenzer nit erhalten 
möchten, S o  Sollen  she es beh der hochfürstt. Hofmaistereh, oder obristen 
Bischmaistereh oder Kuchlmaister ansagen, darüber Bschaides erwartten vnd 
in fahl, da man der höchten beh der hoffkhuchl nit bedürfftig auch ihnen 
zuegelassen vnd vergönnet were, dan vnd sonst n it, sollen S h e  die höchten 
zuuerkhauffen macht haben, beh der straff.
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U inff btib zwainzigisten sein auch alle Bischer bey dem S ee alle 
werkhart, als Holz, Schindl, Laden vnd andere dergleichen Notturfften zum 
Schloß M attste gehörig auf den S ee, ainer souill als der ander, zefueren, 
vnd wie vor alter, ohne ainiche bezallung an das gestatt vnd land zuant- 
wortten schuldig, bey S tra f f  der Bngehorsambe».

Sechs vnd zwainzigisten befündt sich in den allen Vischordnungen, daß 
alle Bischer, wan ein Landtsnoth auskhäme oder Vnfrid vnd feind im Landt 
W ien, gewertig sein sollen, also da ein Pfleger zn Mattsee oder sein richter, 
wer dan von ihme Pfleger Beuelch hat, Ihnen  Bischer» aufbüetten laß, das 
alle nacht ain Seegen auf dem See vmbfahre vnd guete wacht halten solle, 
auch wouerr S y e  etwas geuerliches gewahr wurden, das sye solches alsbald, 
vnd ohne Verzug bey der Pfleg anzaigen vnd offenbar machen sollen, vnd in 
fahl der See vberfroren wer, S o  sollen S ye  denselben so weith öffnen, das 
sye bey nächtlicher weilt, so lang es die Feindsnoth oder andere gefahr er- 
uordert, zu aines Pflegers Beniegen vnd so lang E r w ill, herumbfahren 
mögen.

S iben  vnd zwainzigisten sollen auch alle verbröcher, die der Bischerey 
anhengig vnd zuegehörig, durch den Bischhüetter dem hochfürstl. obristen Herrn 
vischmaister offenbaret, welche Verbröchen durch angeregten obristen Visch- 
maister Ih re r  Mißhandlung vnd der Vischordnung nach gestrafft werden 
sollen.

Sonsten vnd beschluesslichen soll es in allen andern articuln, so hierinen 
in specie nit begrüsfen, auch Nlt extendiert mögen werden, jederzeit nach 
billichen Dingen vnd nach gestalt der Sachen threulich vnd ohne Geuerde 
gehalten werden.

Finis.

Beschreibung der Laichstett
im ober vnd nidcrsee, so järlich allain von vnser lieben Frauen T ag in der 
Fassten an biß auf S t .  Georgentag gelten, dieselben aber hienach allerdings

aufgehebt sein sollen.
W e y e r i n g e r  vnd O b e r d o r f f e r  haben ihr Laichstatt von der 

Sanndtgrnebn am vndersee an biß hinab an den khuchlhag.
N i d e r n t r u m m e r  haben I r  Laichstatt von Khuchlhag an biß umb- 

herr gegen waldenstain in das B rfar.
A u e r  haben I r  Laichstatt von dem waltenstain an biß herumb an 

die spiz.
B i ß c h i n g e r  haben I r  Laichstatt im oberste von Khalchofen an biß 

vmbherr in das Pfaffen Urfar (U rb a r) ; vnd im nidersee von der S annd t- 
gruebe am vndersee an biß hinauß an die spüz.

A e n z i n g e r  haben I r  Laichstatt von Pfaffen brfar an biß herumb 
an die Hausstatt, vnd dan vom Khalichofen an biß auf gegen beichten an dem 
gerörich schockhen.

S t a f f i e r  vnd S e e l e u t n e r  haben I r  Laichstatt von seichten an biß 
herumb in viltschachen vnd dan derer biß an das Mäzinger ortt.
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G r ö b n e r  haben I r  Laichstatt von M äzinger O rth  an biß an den 
Seehamber pach.

S e e h a m m e r  haben I r  Laichstatt vom Seehamber pach an biß her- 
umb an schnaben.

La i chs t e t t  i m G r a m b s e e .
Di e F r ö h a m m e r  haben I r  Laichstat vom huechen lowch an, biß an 

das Urfar.
S h e  die F r ö h a m m e r  sollen im höchtenlaich herauf in der ach nit 

weitter, alß biß an den wisszaun zu arbeiten haben. Vnd dan herauf vom 
Wißzaun die Seehammer.

Finis.
Notabilia,

N . vnd N . D ie Bischer bey dein M attsee beschweren sich, daß sye 
ain Zeithero etliche anmassen Ih re s  aignen gefallens am S ee Schef zu 
halten, welches ihnen auß Villen Brsachen zu Bnstatten geraichet, weillen dan 
vor alter nur ain schef bey dem Schloß, ainß bey dem Ehrwürdigen Capitl, 
vnd ainß bey dem Zellhoff zu haben gebreichig gewessen, darumben die alten 
vischer vnd andere Leith woll zeigschafft zegeben wnssen sollen, also begehren 
she solchen alten Brauch zu observiren. Vnd die neuen extraordinari schif 
genzlich abzustellen fürß ainß.

Zum andern befinden sich in der alten Vischordnung, daß die vischer 
zu vnser Lieben Frauen Tag in der H. Fassten den Hechten Laich all B ier- 
thailler gleich mit einander mit der Segen vnd denen garnreischen besetzen. 
D aß  begehren sye noch gleichförmig zehalten auch diesen Artikul dem Visch- 
rechte zu inseriren.

Heut den 27. Aprilis Anno 1633ten ist vnder gehaltnen Bischrecht 
durch H rn obristen Bischmaister re. den vischern sarnent: vnd sonderlich alles 
Ernst aufgetragen vnd benolchen worden, nemblich daß ieder Segen vischer 
25  pfnndt lantter höchten einsezen vnd volgends solches einsezen Herrn O ber 
Bischmaister ansagen auch darumben jederzeit raittnng thuen solle.

Am gehaltnen Bischerrecht anno 1634 ist daß khedern ganz abgeschafft 
worden bey der straff aines gerichtswandlß.

Hieneben hat wollgedachter Herr O b. Bischmaister rc. Inen  Vischern, 
doch allain auf ain J a h r  lang 9 spill(speil)reischen zu gebrauchen bewilliget.

Anhennt den 4. M ay  ao. 1701 wurde durch mich obrist W aldt : vnd 
hoffvlschmaistern mit zueziechung des hochfürstl. Pfleggerichts vnd Hofzöhr- 
gadners Hrn Gregorien Händl das Fischrecht gehalten, vnd barbet verordnet, 
das man ain Trichl mit zwey Schlisset (worein das gelt vnd Schrüfften 
zulegen) von neuen machen, Item  ainen Schlissel wolbemeltes Pfleggericht, 
den andern ain Bruedermaister haben: auch ain Bruederambt alle Ja h r  
gelesen werden solle.

A b e r s e e .
I m  I .  1544 wurde zwischen Erzbischof Ernst und Abt S igm und von 

Mondsee eine Fischordnung vereinbart, mehrere Punkte derselben unter Erz­
bischof Michael von Künburg und Abt Jodocus 1559 erläutert. D a  aber 
selbe zum Theil wieder „in  Abschlaipf kommen" wurde im I .  1692 nach

7 a
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beendigten Gränzstreitigkeiten zwischen beide» Stiftern folgende Fischordnung 
neuerdings aufgerichtet.

A b e r s e e  F ü s c h  O r d n u n g  de Anno 1692.
Z  » v e r m e r k e  in Welchergcstalten aus genedigisten Befelch des Hoch- 

würdigisten, Hochgebornen Fürsten und Herrn Herrn Jo ann is  Erncsti, Erz- 
bischouens zu Salzburg , Legaten des Hehl. Apostol. S tu e ls  zu Rom, Unsers 
gnedigisten Fürsten und Herrn rc. re. beh dem Aber: oder S t .  Wolfganger 
S ee , wie es hinfnhro mit dem Fisch- und Krebsen auch allen Fischzeug 
gehalten werden solle, ein Fischordnung vorgenohinen und denen Interessenten 
zur Nachricht aufgericht worden wie folgt und zwar

Demnach noch Hiebeuor unterm 7. Augusti deß 1642sten Ja h rs , ein 
dergleichen O rdnung zu Papier gebracht, iedoch meistens gegen der abhanden 
geschwebten Landts G räniz Stritligkeiten in keine Vollkommenheit gesielt, 
Nunmehro aber dieselben beygelegt, und der im stritt gewesene Wolfganger- 
Seidensfaden District mit dem Tcrritorio dem Landt Oesterreich mit gewisser 
M a s  zugethailt, hingegen dem Hochfürstl. Erzstüfft Salzburg die Fischord­
nung über den ganzen S ee  aufzurichten vorbehalten, dero dan Beede in 
selben District sich befindente zwo Segen Ncmblich die P farrho fs- und 
Kuchler Seege zu S t .  Wolfgang mit dem Fischen und Fischzeug nach laut 
des sub 26. M äh  1689 aufgerichteten Neceß auch besonders unterm 15. Ju n h  
ao. 1691 verglichenen Visitation und ausgehendigten Reuers, anhengig ge­
macht wovden, alß folgt angeregte Fischordnung von Articul zu Articul, welche 
jährlich ungefähr um S t .  Georgen T ag  beh dem zu S t .  Gilgen haltenden 
Fischrecht, durch Ih re r  Hochfürstl. Gnaden :c. rc. Fischmaister in Beyseyn 
eines Pflegsbeamten in Gegenwart eines Herrn P rälaten  von Männsee als 
raoe des Wolfgangerischen Seiden faden districts M itPrincipal oder dessen 
Gesandten abgelesen, darüber die Fischzeug durch die hierzu Verordnete Leuth 
Besichtiget, und was also wieder diese ordnung Befunden, dasselb mit allem 
ernst abgestelt: und allerdings deren Gemeß nachgelebt werden solle.

E r s t l i c h e n  sind bey angezogenen See ainlif Seegen alß Hochfürstl. 
V rb ars Seegen achte, und haben selbe ieziger (Zeit) innen 

Vicenz Linartner zu Pilzen aus der daselbstigen Segen ' / 4 ,
H ans Forsthueber zu Nidertrumb auch —  —  V4 f
Peter G rill alda — — —  — —  ’/ a  1 'S2e8e
M a ria  Forsthueberin —  —  —  —  — V4 '
H annß Falckenstainer zu Falckenstain —  —  —  1
Hannß und M ath ias Forsthueber zu Niedertrumb jeder halbes 1 „
Peter G rill und M a ria  Koglerin auf der Forsthueb —  1 „
M ath ias Forsthueber und H anns Lehrer zu Lehrn —  —  1 „
Thobias im Fürperg zu O ber T rum b —  — — 1 „

„ „ „ mehr ein halbe —  —  1
H ans Forsthueber —  —  —  —  —  ’A > 1 „

und Thobias Lehrer —  —  —  —  V43
Philipp Greintz —  —  —  —  —  V al
Thobias Zopf —  —  —  —  —  V J  1
Hannß Lehrer —  —  —  —  —  1U )
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D a s  Kloster S t .  Peter in S a lzb u rg , iezo Philipp Falcken- 
staiuer, als V rbar träger der von dennen . 8 . Segn Jn n - 
haabern erkauften. 9 . Segu —  —  —  —  1 Sege

D a s  Kloster Monsee Pfarrhofs Segu zu S t .  Wolfgang id est 1 „
Benedict Kuchler atda — —  —  —  —  1 „

Zusammen 11 Segn
W arbey aber in gehaltenen Fischrecht verordnet worden, das die B iertl 

Segn nit Besond, sondern iusgesambt fischen sollen.
Vermög der ao. 1642 aufgerichten Fischordnung solle iede ganze Segn  

Leng haben 36 K lafter; das ist auf ainer seithen 18 Klafter, die Treffe oder 
Höche der Segu 11 Klafter, und der P e rr  5V 2 Klafter lang, mann hat 
aber bey aufgenommenen Fischrecht für richtiger zu sein befundten, daß hin- 
füran die Mafferey nit nach dem Klafter, sondern nach dennen Maschen 
ausgeraith werden solle. Nemblichen solle der S täger halten 7 Schilling *) 
Maschen, das weith Thier 9 Schilling, und 4  Klafter in die Leng, das 
enge Thier 11 Schilling, und bey den P err 11 Schilling oder 15 Klafter 
hoch, der P err aber solle lang sein b l/ 2 Klafter oder 24  Schilling, wie es 
die Pröttm aß zaigen, so aldorthen zu S t .  Gilgen bey Gericht ligen, die 
mögen S ye  sichren ain ganz Ja h r , Massen ain Achtl besagter Klafter hie- 
neben verzaichnet.**)

A n d e r t e n s ,  S o ll jeder Segner nach zuvorgesetzter Segn ain laub 
Segn  oder Zug Nez, und dasselbe in der seng 24, der Nachgang oder P e rr  
4  Klafter oder 24  Schilling M aschen, die Höche 5 Klafter haben, solches 
Zug Nez soll ieder Segner das ganze Ja h r  lenzer nit atß von Michaeli an, 
biß der See zugefrierth, zu fahung der Kelter (Köder) und Pachfisch zuge­
brauchen haben, im Lauben Laich aber (worzue zwar keine gewisse Zeit be- 
ftiinbt wirdet, weilten das Wetter solchen befördern oder verschieben kann) soll 
ihnen erlaubt sein, sobald der besagte Laubentaich sich anfanget, an der großen 
Segn den weitern P err herabzunemmen, und anstatt dessen den engen P err 
anzumachen, und solchergestalten die Laumb zufangen, sobald sich aber der 
Laübenlaich geendigt, soll dieser Enge P e rr stracks wieder Herabgenohmen und 
sonst das ganze J a h r  nit in er, sondern nur der weite P err wiederummen 
gebraucht werden. E s solle auch kein Fischer an denen Pächen mit legung 
der wohnen oder Schwemerl ainen Zug in der Fruehe vor . 6 . V hr und 
M ittags Zeit vor . 12 . bestellen, und dieses alles bey Vermeidung der S tra f f ;  
sonsten haben die Zugnöz die Fischer vor diesem, wann der S ee offen gewest, 
den ganzen W indter, und bis der R itl Lecht furüber, gebraucht, den S y e

*) Ein Schilling =  30 Stück, also 7 Schilling Maschen =  7 x  30 =  210. 
Man rechnete auch Menschen nach Pfunden (zu 240) und Schillingen. So liest man 
im Chronicon Salz bürgen se bei Pez. Sc. Rer. Aust. T. 1. ad anuum 1349 : ln 
Wienna decesserunt qualihet die duae vel tres librae hominum, also 2—3 mal 
240 Menschen, ln Patavia vero moriebantur qualihet die quinque vel sex solidi 
(5—6 Schillinge — 150—180). Vierthaler nennt dieß: der Sprache erliegen. I n  
Salzburg hat sich übrigens diese Zahlungsweise bis in die letzten Jahrzehnte erhalten, 
;B. ein Pfund Salz (240 Zentner), ein Schilling Kraut (30 Köpfe); am Abersee 
noch heutigen Tages: ein Pfund Kraut, 240 Köpfe.

**) Diese %  Klafter mißt 85/ g" österr., somit die ganze Klafter 69" österr. (?)
7 a *
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also noch zugebrauchen verlangen, auch unmaßgeblich darum zu willfahren 
sein möchte, weilten im R itt Lecht keine andern Fisch mit zu gehen pflegen, 
und S h e  sonsten des R itl Lechs nichts genießen tönten.

D r i t t e n s ,  mag jeder Segner oder Inhaber derselben . 12 . weite und 
♦ 4  . Enge Sezgahrn, und solche daö ganze J a h r  gebrauchen.

V i e r t l e  n s ,  feint) auf iede Segen bewilliget . 3 2 .  G ahrn Reischen, aine 
per . 60  . Maschen in die Rundung, doch nit lenger als im Praxen und Höchten 
Laich, bey S tra ff  von ainer mehrern . 30  kr.

F ü n f t e n s ,  im Lauben-Laich mag ieder Segner . 12 . Zain Reischen 
gebrauchen und lenger nit, bey S tra ff  auch von a in e r . 30  . kr.

S e c h s t e n s  hat hinuor ieder Segner . 6 . gleger auf die Nutten,' und 
sonnst nit bey S tra ff  jedes übrigen . 1 . f. haben derffen, es werden aber diese 
gleger nit mehr sondern an deren s t a t t . 6 . Schnier gebraucht.

S i b e n t e n s  werden jedem ganzen Segner . 120 . Krepsen Körb zuge­
lassen, dieselben kan er von Petri und Pauli an, bis auf S t .  Gallen Tag 
gebrauchen, und legen, alßdann wieder aufheben, auch die Kcebß so ayrl 
haben, nit behalten, sondern alßbald an den ohrt, alwo S y e  gefangen werten, 
wieder zu S ee  gehen lassen, vnd obwollen in der vorigen Fischordnung de 
ao. 1642 ein gewisses Krepsen M aß  in latere ausgesetzt worden, weilten 
aber diese Krepsen in bestendiger Größe verharren, und das außgesteckte M aß  
nit erreichen, alß hat man dißfahlS kein gewisses maß vorschreiben wollen, 
sondern thuet hiemit verordnen, das die kleine Krepsen bey der S tra ff  wi- 
derummeu ausgeworffen werden sollen.

Ac h t e n s ,  ist auch hiermit das Persischen, und mit dem klain Zug 
Nezl, wie man dieselben ein lange Zeithero zu Pfrillen und Laubmen ge­
braucht, dardurch daß Prueth aufgefangen worden, hinfüro abgeschafft, und 
verbothen, jedoch das Zug Nezl allain von Michaeli biß gegen Frieliug, wan 
der R itl lech vorbei ist, zu Kedern erlaubt sein, wiederigens bey S tra ff  nach 
gestalt des verprechens.

N e u n t e n s  sollen die doppelte Zupf der Peru, so man ain Zeit 
ungescheicht über die groß oder weithen SegnPern  gezogen, dardurch der See 
an Fischen fast ausgeöedt worden, hinführo ganz und gar abgeschaft, und 
verbothen sein, bey S tra ff  des großen wandls, welches die Verbrecher be- 
zallenMnessen.

S e c h e n t e n s ,  auf das die Fisch in diesem See wieder zu bessern 
Gewäx kommen mögen, sollen die Fischer keine S ä lb lin g , Reinanken, oder 
Höchtl, die nit neben gezaichnete leng erreichen, auch kein Präxl, die nit ein 
halb Pfundt hat, S he  werden gefangen wie, und wann S he  wollen, nit 
behalten, sowohl auch ain Lax, der nit ain Pfundt hat, sondern alle wieder 
zu See gehen lassen, bey S tra ff  jedes Stucks ain gerichts wandl, durch die 
übertretter unnachlesßlich zubezahlen. inmassen dan aldort bey gericht ieder 
Sohrten  der verbotenen Fisch ain Form vorhanten, auch ieden Fischer zu- 
gestelt hat, der den Fischern zu mehrerer Wesenheit auf die wohnen Lucken 
gebrenndt wirdet, damit sich keiner zu entschuldigen hat.*) **)

**) Am Rande der Hs. ist die „Läng der passirlichen Höchten" mit 10" österr. 
und die „Leng der Seibling vnd Reiuancken" mit 6" jetzigen österr. Maßes angegeben.
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A i n l i f f t e n s ,  sollen auch weegen des andern Prueth , was (orten 
sein (außerhalb der Lauben, mit denen auch kein unzimliche Außöeduug be- 
schechen soll, und ein Bescheidenheit zuhalten) der aufgestellte Seekuecht (die 
Fischkeufl) biß auf weitere Verordnung und woltverhalten hierüber anstechen 
haben und den Vberfluß uit gestatten, bey straff des Verprechens, desgleichen 
die Klain- oder Zistltrager abgestelt, im Lauben Laich aber den -Mischern be­
willigt sein, solche auch andern verkauffeu zu können, doch denen Fischkeuflern 
der Vorzug uubenohrnen.

Z w  e l f t e  n s ,  den Höchten Laich betr. soll keiner zu seinem gesetzten 
Zeug vor Aufgang der Sonnen  fahren, bey S tra ff  eines Reichstaller.

D r e i z e c h e n t e n s ,  darf Kainer auf btcfberührten See Triblen noch 
Schieben, oder Jag en , auch kein Sacher oder Geröhr, wo ES dem Fischen 
zu Schaden ist, abschneiden, sowoll ondb Possen, E r fünde dann Praxen, die 
mag er umschneiden mit einer Sengsen, und uit weiter bey S t r a f . 2 . f.

V i e r z e c h e n t e n s  würdet kainem Segner oder Fischer bey dem See 
Noßl, Kerb, heimliche Fischkälter und Grueben erlaubt, alß die Kalter so 
hernach gemelt, auch sonsten keiner mehr, als der ander Gerechtigkeit snechen, 
oder ungebiehrlich und mehreren Fischzeng fiehren, bey straff des erkandten 
Verbrechens und einziehnng des übrigen und unpassierlichen Fischzeugs.

F ü n f z e c h e  n t e n s  den Ridl lecht und Gang betr. sollen die Segner 
die Pfosten oder Fächer ainer dem andern ohne Schaden schlagen, und also 
dann,  wann der Laich für über körnt, solche Fächer innerhalb . 14 . Tagen 
Wider wek Raumen, bei straff aines halben Gulden.

S ech zech  e n t e n s ,  im Präxen Laich sollen die -Fischer die Klobn'ö; 
bey der Sonnen oder um Vesper Zeit sezen, und erst des andern T ags 
Morgen, wann es liechter Tag ist, auch ainer den andern woll erkennen 
m an, außnemmen und darzuefahren, und soll in solcher Zeit des Präxen 
Laichs kein Segner kein Zug verfahren, oder den andern wissentlich überfortln, 
und vor Vesper Zeit kein Präxen zubestellen, und die Seibling zug betr. 
sollen ungefehr um . 12 . Vhr bei Tag und Nacht bestelt werden, bey straff 
aines Tallers.

S i b e n  zech e n t e n s  soll auf diesem See fürderöhin kein Segner oder 
Fischer sein Fischen klein oder grosß, feinen andern zu fischen verleihen oder 
verlassen, sondern der Segner oder Jnnhaber derselben dieser ordnung gemäß 
und anderst nit fischen, auch keiner mehrers zur Segn alß zway Persohnen 
am See gebrauchen, wie dann alle Müsßbreuch und Unordnung so hiebeuor 
beschechen, abgeschafft und hiemit aufgehebt sein.

A ch tzech  e n t e n s ,  sollen auch die angler, so sich im ganzen Som m er 
auf dem See hin und wieder befnndten, dardurch denen fischern der Fischzeug 
nit sicher gewest, alles ErnstS abgejchaft sein, wie ingleichen denen Bueben 
das unnüz hin- und wiederfahren über der Fischer Zug verbothen werden.

N e u n z e c h e n t e n s ,  sollen die Fischer sammentlich, darunter wie 
allzeit gemelt, der Herren Praelaten und Kuchler Segner verstandten seind, 
an S onn-, Fest, und Fehertägen sich des Fischens enthalten bey S tra ff  des 
Verbrechens, iedoch dergestalten, das, wann in der Salzburg-DiöceS Feyertäg 
einfahlen, die Wolfganger solche Zeit nit über den Seidenfaden mit Fischen 
fahren, hingegen wann in der Paffaner Diöces Feyertäg seind, die Hiettcn-
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slawische Fischer auch uit über den Seidenfaden kommen sollen, ausser im 
Praxen Laubm und Reinauken Laich.

Z w a i n z i g i s t e u s ,  wann es sich begab, das ein Fischer oder Segner 
ainen Fang thett, und der Fischkenffl keiner sogleich zu ihme käme, damit 
er dann die gefangenen Fisch vor Schaden behalten m ag, ist gnädigist be­
williget, das ieder Äegner ain Fisch-Kalter mit Vorwissen des Hochfürstl. 
Fischmaisters haben kann, und die Fisch darinnen biß zum Verkauff behalten 
mag, des Pfarrhofs zu S t .  Wolfgang See Kälter aber, wie auch des Kuchlers 
daselbsten, bleiben im alten S ta n d t und Herkommen, weillen sowohl der 
P farrhof die Fisch alleinig zur selbst aigenen H ansnotturft, als auch der 
Kuchler für die Knrchfahrts und B urgers Leuth gebraucht.

A in  u n d  Z w a i n z i g i s t e n s ,  damit sich nun Ih re r  Hochfstl. Gnaden 
re. re. V rbars Segner dieser Fischordnung zu beschweren uit ursach, haben 
erst Höchstgedacht Jh ro  Hochfürstl. Gnaden re. re. bey mehr angezogenen See, 
Vier geschwohrne Fisch Keuffler zesein dergestalten gdigijt verordnet, nemlich 
auf jeder Seiten des S ee zwen, dieselben vier Fisch Keuffl sollen, souil 
ihnen miglich, alle tag so mann zu fischen pflegt, von ainem Fischer zum 
andern auf dem S ee herumfahren, alle gefangene Fisch und Krebß, so die 
obangedeute rechte leng und grosse haben, außer gedachter Segner grundt- 
herrschafften Jährlichen Fischdienst, und waß selbe über die Diennst Fisch 
bederffen, das ganze J a h r  in dem Kauf ,  wie hernach folgt, von denen 
Fischern annehmen, und also paar bezahlen, welche sich aber wiedersezen, 
und den Fisch Kenflern dieselben verhalten, oder nit geben wollen, soll ieder 
ungehorsam, oder Verprecher um ainen gerichtswandl gestraft werden, in 
Bedenken Ih re  Hochfrstl. Gnaden rc. re. den bis dato her geringen Tax 
gdigist aufheben lassen, Sintem ahlen sich die Fischer beklagt, das an izto der 
Fischzeug vill Theuerer auch andere auflagen grösser als vor diesem, daß 
ihnen um den alten Tax die Fisch zur Hochfürstl. Hof-Kuchl zubringen be­
schwerlich gewest, derowegen solle hiufiiro ain iedes hernachbeneutes P fundt

$

von den vier Fisch Keufflen mit 
n, alß Nemlichen:

volgenter Taxierung beim

D a s  Pfund lax p r . . 12 kr.
D ie Seibling auch pr. 12 ..
Reinancken 9 ..
Pachferchen 10 „
Rutten . . . . 9 „
Pärm b . . . . 8 ..
Höchten . . . . 6 „
Weißfisch auch. 6 ..
Präxen desgleichen um 6 „
Alten . . . . 5 „
Schiedt . . . . 5 ..

D ie Pachftsch belangend!, a ls Schlei», Haßt», Schräzn, und dergleichen 
sollen dem Gesicht nach, doch um billichen Werth verkaufft werden.

Koppe» das Biertl . . 8 kr.
Pfrillen . . . 6
Lauben das Pfd. der Z all nach 6 „
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Z w a h  u n d  Z w a i n z i g i s t e u , wann nunmehr viltgedachte vier 
Fisch-Keufler die Fisch, was S ye  selbst und andere Fischer wöchentlich ge­
fangen, zusammen Kauft und gebracht haben, seindt S he  solche am Pfingst- 
oder Frehtag frühe auch zu andern Fastagszeiten zu^ Hochfürstl. Hof-Kuchl 
oder Zöhrgaden zubringen und anzumelden schuldig und verbündten, bey 
straff aines ghrtswandls und solle ihnen Fisch Keuflern hierüber iedes Pfundt 
vorbeschriebener sohrten beim Hochfrstt. Zöhrgaden um 3 kr. theuerer, als 
E he eS voll denen Fischern Kanffen,  damits n it ursach die Fisch andre 
O hrten zu vertragen, bezahlt werden, alß daß Pfundt

Lax p r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .15 kr.
Seibling 15 „
gteinancken . . . 12 „
Pachferchen . . 13 „
Nuttell . . . . 12 „
Pärm b . . . . 11 „
Hechten, Weißfisch und Präxu 9 „
Alten und Schiebt . . 8 „

D ie Pachfisch belangendt als Schleiu, Hasln und dergleichen, nach dem 
Gesicht, doch um billicheu werth

Koppen das Viertl pr. . 11 kr.
Pf r i l l en. . . .  9 „

D r e h  u n d  z w a i n z i g i s t e u s ,  da manu aber bey der Hochs. Hof-
Kuchl albereits mit Fischen versechen wehr, und solche nit haben will, mögen 
S h e  es am ofentlichen Fischmarkt tragen und verkauffen, damit die Haubt 
S ta t t  Salzburg des S ees zngeniesseu habe.

V i e r  und  z w a i n z i g i s t e u s ,  wirdet hiermit denen Hochfürstl. Füsch 
Keuffln und Fischern samentlich inhalt dieser ordnung altes Ernst und bey 
unnachleßlicher großer S tra ff  nach gestatt des Verprechens aufgetragen und 
verbotteu, daß S he  weder Fisch noch Krebß ausser Landts verkauffen, auch 
sollen andere aufschnöller oder heimbliche imv oder außlendische Fürkeuffler 
nit gestattet werden, darauf der Pfleger oder dessen nachgesezte Obrigkeit 
beh S t .  Gilgen, auch die überreutter und Fisch Keufl gute obsicht halten 
sollen, sondern wie mergedacht Fisch und Krebß zur Hochfürstl. Hofhaltung 
bringen.

F ü n f  u n d  z w a i n z i g i s t e u s  ist es iedoch nit dahin angesecheu, 
was S y e  neben den wöchentlichen Fischdiennst, und die Fisch, waß S he  in 
den S tuben zu halten schuldig sein, daß nit auch die umligende geist- oder 
weltliche obrigkeiteu. Kranke Persohnen und schwangere Frauen, auch die 
W ürtshcuser beh S t .  Gilgen, S t .  Wolfgang und an Schober, wie auch die 
W ürth zu P runn und am Hof zu blosser Haußuotturft mit Fisch und Krebsen, 
aber nit auf den Verkauf, nit weniger die S ta t t  Hällein mit Höchten und 
Gemaiuen Fischen von denen Fisch Keuflern versechen werden mögen, wor­
unter aber dieses Temperament zu beobachten, das ersagte Würthsheuser zu 
S t .  Gilgen, S t .  Wolfgang und am Schober die Edle Fisch, als Seibling, 
Lax, Reinancken, Ferchen, Rutten, Hechten, grosse Praxen, iedoch ohne ab- 
pruch über Hof von denen Fisch Keufflern bestellen und erhandlen mögen, 
hingegen das Pfundt um 2 kr. hecher alß S ye  Fisch Keufler selbes von
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denen Fischern erkauften, zubezahlen schuldig sein sollen, die übrige gemähte 
hinuor nit benante Fisch aber von denen Fischern selbst um den werth, wie 

'S h e  sich vergleichen können, dergestalten erhandten mögen, daß wann die 
Fischkeufler hinab am S ee kommen; S y e  vor denen Auslendern den Vorzug 
haben, auch sonsten S h e  Fischkeiffl^r ainen Pfleger und Richter zu hieten- 
stain als ihrer vorgesezten obrigkeit zu deren haußnotturft in den Tax und 
anschlug, wie S h e  die Fisch nacher Hof abgeben, abfolgen zulassen, obligiert 
sein, vbrigen andern allen aber an höchereu doch billich und leidentlichen 
werth verkauften derffen.

S e c h s  u n d  z w a i n z i  gi f t  e n s ,  werden die Fisch Keufler von Fisch- 
maister ins Glib genohmen, daß S h e  ihnen mit fleiß angelegen sein lassen, 
souill ihnen möglich und die notturft erfordert, damit dieser Fisch-Ordnung 
in allen und jeden articuln und Puncten durch alle, die solche betrifft, wirck- 
lich steift gelebt und nachgegangen, in allen ain gleichheit gehalten,-und keiner 
von dem andern beschwert oder beuortheilt werde, w e sich dann die Fisch­
keufler solcher O rdnung ohne suechung ainicher Vorthehlichkeit, auch allerdings 
gemeß verhalten, Jh ro  Hochfr. Gnaden rc. rc. und gemainen N uz, waß zu 
Pflanz- aufbring- und Mehrung der Fischwehdt ersprieß- und dienstlich, be- 
dencken, herentgegen die aigen Nuzigkeit und alles, was der Fischwaidt Nach- 
theillig Schödlich und hinderlich miglichisten fleiß abstellen sollen.

S i b e n  u n d  z w a i n z i g i s t e ns ,  da aber die Fisch Keuffler bey ainem 
oder mehreren, so der Fischereh beym S ee  zugethann, wieder diese ordnung 
gehandlet zu haben finden wurden, das solle man ainem Pfleger oder Richter 
zu Hiettensteiu alsobalden anzaigen, welcher die fach an das Hochfürstl. 
Fischmaister am t zu hinterbringen hat, damit die Verprecher, in fahl die 
abwanrluug bis auf das Fischrecht sich nit verschieben lasset, S he nach gestalt 
des Verprechens abgestraft werden können.

A cht u n d  z w a i n z i g i s t e n s ,  Ebeumessig Wan sich befunde, daß die 
Fischkeufler nachläßig, unfleißig, oder unthreu sich erzaigen, und ihren Dienst 
verstandtener gestalt nit auswahrten, hierinnen ihren aigenen nuzen succhen, 
wieder diese ordnung in ain und andern selbsthandlen, oder andern zuthun 
gestatten, und durch die Finger ztisechen wotten, mit denen solle sowohl alß 
andern Verprechern mit billicher straft verfahren werden.

4  S c h l i e ß t  i cheu haben Höchstgedacht Ih re  Hochfürstl. Gnaden rc. rc.
2 U o  gdigist Vorbehalten, diese iezt neu aufgerichte Fischordnung und Artikul 
nach befindenter notturft jederzeit zu m indern, zu mehren, oder gar aufzu­
heben und ein andere aufzurichten, nach dero genedigisteu willen, und woll- r  
gefallen, allermassen der eingangs gedachten mit der Kay. M ay. geschlossene 
Receß und Visitator: Vergleich vermag (?).

Zu U r k u n d t  ist diese Fischordnung mit dem Hochfürstl. Kammer 
am ts Secret verferttiget und gewöhnlicher Massen unterschriben worden, 
Be s c h e c h e n  zu Salzburg den dreysßigisten A u g u s t i ,  ain Taußent, Sechs­
hundert zwah und Neunzigsten Jah r.

Franz Anton G raf zu ........  L. S.
Franz Fehertag.
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